
KuBiMobil-Begleitmaterial zu 
„Wie Kater Zorbas der kleinen Möwe das Fliegen beibrachte“

Ein Puppenspiel nach der gleichnamigen Geschichte von Luis Sepúlveda 

Liebe Pädagoginnen und Pädagogen,

Das vorliegende Material bietet Ihnen einen spielerischen Zugang zur Produktion  „Wie Kater Zorbas der
kleinen Möwe das Fliegen beibrachte“ am Deutsch-Sorbischen Volkstheater Bautzen. Kater Zorbas, der faul
und gemütlich sein Leben am Hamburger Hafen genießt, wird von heute auf morgen zum Ziehvater für eine
kleine Möwe. Drei Versprechen gab er deren sterbender Mutter, als diese auf seinem Balkon notlandete. Und
an diese Versprechen ist er nun gebunden, denn das Versprechen einer Hafenkatze darf nicht gebrochen
werden. Zum Glück kann der Kater sich jedoch auf seine Freunde verlassen, denn schließlich heißt es auch:
„Das Versprechen einer Hafenkatze ist das Versprechen aller Hafenkatzen!“
Fühlen Sie sich frei, dieses Material zu durchstöbern und auszuprobieren. Wir freuen uns, von Ihnen Rück-
meldungen und Berichte über die Arbeit mit dem Begleitmaterial zu erhalten. Sollten Sie an weiterführenden
Angeboten und Informationen zu diesem Stück interessiert sein, sprechen Sie uns gerne an! 

Patrick Niegsch
Theaterpädagogik/Projektkoordination „KuBiMobil“

1. Zum Stück

Drei Versprechen gibt Kater Zorbas einer sterbenden Möwe: Ihr Ei nicht zu fressen, es zu behüten bis das Kü -
ken schlüpft und diesem dann das Fliegen beizubringen. Kein leichtes Unterfangen für einen Hamburger Ha -
fenkater! Doch mit Hilfe seiner Freunde schafft er es, die Möwe Afortunada aufzuziehen. Aber wie soll er ihr
das Fliegen beibringen?

Ein Stück über Mitgefühl und Verantwortungsbewusstsein, sowie über den Mut, die Grenzen des eigenen
gewohnten und erlernten Verhaltens zu überwinden.

2. Fragen zum Einstieg

Folgende Fragen können einen thematischen Einstieg zur Inszenierung bieten: 

• An einem warmen Sommertag, wenn es nichts zu tun
gibt, was machst du da am liebsten?

• Wenn du dich für ein Tier entscheiden müsstest, wärst
du lieber eine Katze, eine Möwe oder eine Ratte?

• Was bedeutet es eigentlich „hilfsbereit“ zu sein?
• Wann warst du das letzte Mal hilfsbereit? 
• Hast du schon einmal ein Versprechen gebrochen?

Wenn ja, warum?
• Würdest du dich trauen zu fliegen, zum Beispiel mit

einem Hubschrauber/Flugzeug/Fallschirm?
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3. Möglichkeiten zum Gesprächseinstieg nach dem Theaterbesuch

a) Blitzlicht

Dauer: 5 min

Ziel: Kurzfeedback zum Einstieg in ein Gespräch

Diese Übung eignet sich bereits für die Rückfahrt im Bus. Das Blitzlicht ist eine kurze Feedbackform, bei der
jedes Kind kurz zu Wort kommt. Alle Kinder schließen ihre Augen und denken an die eben gesehen Vorstel-
lung zurück. Zum Einstieg können folgende Fragen hilfreich sein: Was war an „Wie Kater Zorbas der kleinen
Möwe das Fliegen beibrachte“ besonders schön? Wie viele Puppen haben in dem Stück mitgespielt? Was ist
als allererstes passiert? Was ganz zum Schluss? Welche Farben hatte das Bühnenbild? Wie sah die Bühne
überhaupt aus? Schließlich stellt die Sp1ielleitung folgende Frage: „Wenn ihr unseren Theaterbesuch in einem
Wort beschreiben müsstet, welches Wort wäre das?“. Jede_r im Bus darf sich nun ein Wort ausdenken. Jetzt
darf jedes Kind dieses Wort der Gruppe präsentieren. Im Anschluss daran können Sie mit den Kindern ein Ge-
spräch  über  ihre  ausgewählten  Wörter  beginnen  (z.B.  „Was  war  für  dich
toll/schön/fantastisch/gruselig/langweilig) oder die bereits gestellten Fragen gemeinsam mit den Kindern
beantworten.

b) Storyboard in 4 Bildern

Dauer: 30-45 min

Ziel: Erinnerung, Verarbeiten und Verbildlichen, Miteinander ins Gespräch kommen

Material: Papier, Stifte, Schere

Die Inszenierung von Kater Zorbas ist sehr fil-
misch  angelegt.  Jeder  Ort  (die  Hafenbar/der
Balkon/der  Untergrund/der  Turm/...) besitzt
eine klar definierte Spielfläche. Diese Spielflä-
chen werden durch Licht- und Toneinspielun-
gen  zwar  immer  wieder  miteinander  ver-
bunden, bleiben jedoch stets als eigene Orte er-
kennbar. Auf diese Weise kann die gesamte Ge-
schichte in einzelne Bilder zerlegt werden.
Auch im Film wird die Handlung vor Drehbe-
ginn häufig in Form eines „Storyboards“ fest-
gehalten.  Das Storyboard kann dabei  als  eine

Art gezeichnetes Drehbuch verstanden werden, das die Geschichte in ihre Einzelteile zerlegt. Im folgenden
sollen die Kinder nun ihr eigenes Storyboard zur Inszenierung erstellen.
Dazu bekommt jedes Kind zunächst ein Blatt Papier und teilt dieses in 4 gleich große Kästchen. In das erste
Kästchen wird nun ein Bild gemalt, das den Anfang des Stückes symbolisiert. Welche Szene war am Anfang
von besonderer Bedeutung? Welcher Ort charakterisiert den Beginn? Welche Figuren traten auf? Für dieses
erste  Bild  haben die  Kinder ungefähr 5  Minuten Zeit.  Anschließend wird  in das  letzte  Kästchen ein Bild
gemalt, das das Ende des Stückes symbolisiert. Auch hierfür gibt es wieder ungefähr 5 Minuten Zeit. Nun sol -
len  die  Kinder  Ende  und  Anfang  durch  die  beiden  mittleren  Kästchen  miteinander  verbinden.  Welche
weiteren Szenen waren für sie besonders wichtig? Was ist ihnen in Erinnerung geblieben? Nach und nach
entsteht so aus vier Einzelbildern ein Storyboard, das das Stück aus Sicht der Kinder widerspiegelt.
Anschließend kommt die gesamte Gruppe in einem Kreis zusammen. Die entstandenen Bilder werden in die
Mitte gelegt. Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede gibt es? Welche Szenen tauchen besonders häufig
auf? Warum sind sie wohl so häufig aufgetaucht? 
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4. „Die Probleme einer Hafenkatze, sind die Probleme aller Hafenkatzen!“

Die nachfolgenden Übungen ermöglichen einen spielerischen Zugang zu den Themen der Inszenierung. Wie
kann ich gut mit anderen zusammenarbeiten? Wie kann ich mich in andere hineinversetzen? Welche Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede haben wir? Die vorgestellten Übungen bietet dabei immer einen guten Aus-
gangspunkt für eine anschließende Reflektion in der Gruppe. Sie eignen sich dabei sowohl für eine Vor- als
auch eine Nachbereitung des Theaterbesuchs.

a) Das Moorspiel

Dauer: 10 min

Ziel: Kooperation

Der ganze Klassenraum ist ein Moor, das überquert werden muss.
Die Gruppe steht auf der einen Seite des Raumes. Jedes Kind hat
einen Stuhl. Die ganze Gruppe muss nun auf den Stühlen auf die
andere Seite des Moors kommen. Dabei gelten folgende Regeln:

1. Nur wer auf einem Stuhl steht, ist sicher.
2. Jeder Stuhl, auf dem niemand steht versinkt im Moor (und

wird von der Spielleitung von der Spielfläche genommen).
3. Alle müssen gemeinsam sicher auf der anderen Seiten an-

kommen.

Wie die Gruppe auf der anderen Seite ankommt, ist ihr überlassen
solange die Regeln eingehalten werden. Wenn irgendwann im Ver-
lauf des Spiels die Stühle knapp werden, sollte sich die Gruppe in
einer kleinen Pause eine bessere gemeinsame Strategie überlegen
und einen neuen Versuch starten. Vielleicht müssen hin und wie-
der auch einmal 2 Personen auf einem Stuhl stehen. 

b) Dreieck der Gemeinsamkeiten

Dauer: 20 min

Ziel: Gemeinsamkeiten und Unterschiede finden

Material: Zettel und Stifte

Immer drei Schüler_innen bilden eine Gruppe. Auf ein großes Blatt (am besten A3) zeichnen sie ein Dreieck.
Jede Ecke wird nun mit einem Namen der Gruppenmitglieder versehen. Aufgabe ist es im folgenden Gemein-
samkeiten und Unterschiede zu finden:

• Gemeinsamkeiten aller 3 Spieler_innen werden in die Mitte des Dreiecks geschrieben
z.B.: A,B und C gehen in die 6. Klasse. 

•  Gemeinsamkeiten von zwei Spieler_innen werden auf die Linie geschrieben, die die beiden Namen
miteinander verbindet. 

z.B.: A und B mögen Pizza.
• Unterschiede werden unter den jeweiligen Namen geschrieben.

z.B.: A hat eine Katze zu Hause. // B hat einen Hund zu Hause. // C hat keine Haustiere.
Im Anschluss stellen die Gruppen ihr jeweiliges Dreieck vor. Haben wir mehr Gemeinsamkeiten oder mehr
Unterschiede? // Was ist eigentlich gut an Gemeinsamkeiten? // Was ist gut an Unterschieden?
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c) Zusammengeklebt

Dauer: 5 min

Ziel: zusammenarbeiten

Immer zwei Schüler_innen bilden ein Team. Zwischen ihre Handflächen wird ein Blatt Papier oder ein Stift
geklemmt. Die Paare müssen sich nun so durch den Raum bewegen, ohne dass der Gegenstand herunterfällt.

Varianten: Der Gegenstand wird zwischen die Finger/Knie oder auch zwischen den Rücken geklemmt.

Hinweis: In dieser Übung eignet sich der Einsatz von Musik. Solange die Musik läuft, bewegen sich die 
Paare. Stoppt die Musik dürfen sich auch die Paare nicht mehr bewegen. 

d) Perspektivwechsel

Dauer: 20-30 min

Ziel: sich in den anderen hineinversetzen

Material: Zettel und Stift

Die Klasse wird in Paare eingeteilt [A und B]. Gut ist es, wenn Schüler_innen zusammenarbeiten, die sich
noch nicht so gut kennen. Diese Paare sollen sich nun gegenseitig interviewen:

Runde 1:  Diese Runde hat ein Zeitlimit von 5 min. In dieser Zeit stellt A Fragen an B (Wie heißt du? Woher
kommst du? Was sind deine Hobbys? Wohin würdest du gerne mal in den Urlaub?/...). Es kann hilfreich sein
mit der Klasse im Vorfeld mögliche Fragen zu sammeln. B beantwortet diese Fragen, A kann sich Notizen ma-
chen.

Runde 2:  Nun wird gewechselt. B stellt Fragen an A und macht sich Notizen zu den Antworten.

Runde 3: Es gibt noch einmal 3 Minuten Zeit für etwaige Nach- und Rückfragen

Runde 4:  Nach den Interviews folgt nun die Vorstellungsrunde. Dabei stellt Partner_in A Partner_in B vor
und umgekehrt. Dabei sollen die Schüler_innen jedoch in der Ich-Perspektive sprechen.

z.B. (A spricht über B): „Hallo, mein Name ist B, ich gehe in die 6. Klasse und wollte schon immer mal
nach Hamburg. ...“

Wie fühlt es sich an, sich in jemand anderen hineinzuversetzen? // Wie fühlt es sich an, wenn andere über uns
aus der Ich-Perspektive sprechen? // Habt ihr während des Interviews Gemeinsamkeiten und Unterschiede
herausgefunden? // ...
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